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wodurch für jede Stellung eine gleich gute Führung
der Spindel erreicht wird. Der selbsttätige Vorschub der
letzteren ist dreifach veränderlich. Seine Auslösung kann
von Hand oder durch genau einstellbare Knagge erfolgen

und in beiden Fällen eine plötzliche Unterbrechung
der Arbeitsbewegung bewirkt werden. Auf der Hülse
ist eine Millimeterskala angebracht, die gestattet, auf
bestimmte Lochtiefen einzustellen.

Bei dieser Wandbohrmaschine, die sich durch raschen
Spindelrückgang auszeichnet, kann das Bohren auch von
Hand durchgeführt werden. Die Maschine wird entweder
nur mit einem in vertikaler Richtung verstellbaren Tisch
oder, wie dies Abbildung i zeigt, mit Kreuzverschiebung
ausgeführt. In beiden Fällen ist es möglich, auch mit
Bohrstange zu arbeiten.

In kleineren Werkstätten kann diese Bohrmaschine auch
eine leichte Fräsmaschine ersetzen; für solche Fälle wird
sie mit einem Fräsdorn ausgerüstet, der mittelst Ueber-
wurfmutter festgestellt werden kann. Zum Festspannen von
Wellen beim Nutenfräsen erhält die Maschine einen
selbstzentrierenden Einspannkopf und zwei prismatische Einspannbacken.

Miscellanea.

Die Roheisenerzeugung der Vereinigten Staaten von Nordamerika im

Jahre 1902. Nach der soeben veröffentlichten Statistik der «American Iron
and Steel Association» ist die Roheisenerzeugung der Vereinigten Staaten

im abgelaufenen Jahre auf 18 106448 t gestiegen, d. i. auf mehr als das

Doppelte der Erzeugung des Jahres 1896, die 8761 097 l betrug; gegen
das Jahr 1901 ist eine Zunahme von 1974040 t (oder 12,9 °/o) zu

verzeichnen. Die Erzeugung der letzten sechs Halbjahre war folgende:
1900 1901 1902

t t t
1. Halbjahr 7764850 7 797 407 8 949 511

II. „ 6245020 8335001 9I56937
Zusammen 14009870 16 132408 18 106448

Im letztenJahrzehnt stellte sich die Roheisenerzeugung der Vereinigten
Staaten wie folgt:

1893 • • 7238494/ 1898 11 962 317 t
1894 • • 6763906 » 1899 13838634 »

1895 " 9597449 » 1900 14009870 »

1896 8761097 » 1901 16 132408 »

1897 9807123 » 1002 18 106 448 »

Dabei war die Roheisenerzeugung und ihre Zunahme in den

nachfolgenden Staaten am bedeutendsten. Es erzeugten im Jahre 1902: Penn-

sylvanien rund 8 247 700 l, Alabama ungefähr 1 495 75° /) Ohio rund

3 689 500 t und Illinois etwa 1 75§ 000 t.
Das neue Krankenhaus in Wien wird auf dem Areal der Irrenanstalt und

des Versorgungshauses errichtet werden und ein Terrain im Ausmasse von

175000 m2 umfassen. Es soll entsprechend seiner klinischen Bestimmung
und den Forderungen der modernen Hygieine in 15 isolierten Pavillons
aufgebaut werden, die drei medizinische, je zwei chirurgische, geburtshülfliche,
ophthalmologische, dermathologische und psychiatrische Kliniken, sowie

eine Ohren- und eine laryngologische Klinik enthalten. Dazu kommt noch
ein pathologisch-anatomisches, ein gerichtlich-medizinisches und ein
gerichtlich-chemisches Institut. Jeder Pavillon wird aus zwei Abteilungen
bestehen, aus den eigentlichen Krankensälen mit Ambulatoriums- und

Nebenräumen, sowie Isolierzimmern, und andererseits aus den Hörsälen und den

für die wissenschaftliche Forschung und den Unterricht nötigen Laboratorien.

Für die einzelnen klinischen Pavillons sind je 100 Betten bestimmt,
in Krankensälen zu je 20 Betten und in Zimmern mit zwei oder einem

Bett. Auch für den wirtschaftlichen Eigenbetrieb der Krankenanstalt ist

in weitgehender Weise Vorsorge getroffen worden. Die Kosten des

grossartigen Baues, mit dessen Vorarbeiten bereits begonnen wird, werden

auf 48 Mill. Kronen berechnet.

Monatsausweis über die Arbeiten am Simplontunnel. Im Monat Februar

ist der Richtstollenvortrieb im ganzen um 305 m fortgeschritten, wovon

163 m auf den nördlichen und 142 »z auf den südlichen Stollen entfallen.

Es betrug demnach die gesamte Stollenlänge zu Ende Februar auf der

Nordseite 8773 m, auf der Südseite 6153 m, total 14926 m. Im Tunnel

waren durchschnittlich 2355 Arbeiter tätig, ausserhalb desselben 858,
sodass sich der gesamte mittlere Arbeiterstand auf 3213 belief. Das durch-

fahrene Gestein besteht auf der Nordseite aus Glimmer- und kalkhaltigem

Schiefer und schieferigem Gneiss, auf der Südseite aus schieferigem, glim-
merhaltigem Gneiss, in dem ein mittlerer Tagesfortschritt von 6,48 m auf
der Nordseite und 5,07 m auf der Südseite erzielt wurde. Im nördlichen
Stollen müsste die mechanische Bohrung der Einbauarbeiten wegen
während 72 Stunden eingestellt werden. Das ausströmende Tunnelwasser wurde
nordseits mit 40, südseits mit 800 Sek.// gemessen.

Von der Würzburger Residenz. Im «Gesandtenbau», dem südlichen
Seitenflügel des Wurzburger Schlosses, wurden anlasslich von Ausbesserungsarbeiten

in den jetzigen Amtsräumen des Strassen- und Flussbauamtes
künstlerische Stukkaturen aufgedeckt, neben architektonischem Wand- und
Deckenschmuck vor allem mehrere hübsche, mythologische Reliefs als

Supraporten. Als Schöpfer dieser reizvollen Stuckarbeiten sind die Hof-
stukkatoren Gebrüder Bossi und Peieroli, beide Brüderpaare aus
Oberitalien stammend, anzusehen. Der «Gesandtenbau» ist das letzte Glied in
dem grossartigen Residenzkomplex und wurde zusammen mit den
anschliessenden Arkaden 1765 bis 1770 unter der Regierung des Fürstbischofs
Fr. A. von Seinsheim durch den Hofbaumeister f. P. Geigel erbaut.

Renovation des Rathaussaaies in Neuenstadt (Kanton Bern). Der alte,
gotische Rathaussaal in Neuenstadt ist nach den Entwürfen des Architekten
Propper in Biel und der Herren Dekorationsmaler de Quervain und Schneider
in Bern einer durchgreifenden Renovation unterzogen worden. Die gotische
Decke hat ihre ehemalige Bemalung wieder erhalten und die Wände wurden

mit einfachem Eichengetäfel geziert. Den Hauptschmuck des Saales

bildet ein von de Quervain ausgeführtes dreiteiliges Wandgemälde, dessen

Mittelfeld einen neben seinem Pferde stehenden Knappen mit dem uralten
Stadtbanner zeigt, während zu beiden Seiten das mittelalterliche Neuenstadt,

umrahmt von stilisierten Reblaubgewinden, dargestellt ist.
Wiederaufbau des Markusturmes. Wie aus Rom berichtet wird, einigte

sich der Unterrichtsminister mit der Deputation der Stadt Venedig über
den Wiederaufbau des Markusturmes und die Restaurierung der beschädigten

Paläste dahin, dass die Regierung der Stadt einen Zuschuss gibt. Die

Bauleitung wird nicht von Boni, dem Leiter der Forum-Ausgrabungen,
sondern von Luca Beltrami, dem bekannten Mailänder Architekten und

Wiederhersteller des Mailänder Kastells, übernommen werden. Die
Baukosten belaufen sich nach dem Voranschlag auf 2 Mill. Fr., wovon 1,5 Mill. Fr.
durch Sammlungen bereits aufgebracht sind. Die Bauzeit soll 4 Jahre

betragen und die Grundsteinlegung am 24. April d. J. stattfinden.

Verbauung der Rhone. Im Geschäftsbericht des eidg. Oberbauin-

spektorates wird im Anschluss an die Besprechung der letztjährigen
Rhoneüberschwemmungen ausgeführt, dass zur Verhütung neuer Einbrüche vor
allem die den Abfluss hemmende, steinerne Bogenbrücke bei Riddes durch

eine den ganzen Fluss überspannende Eisenkonstruktion ersetzt werden

müsse. Dann sollte die dort einmündende Farraz abgeleitet und ihre Geschiebe

einer sumpfigen Niederung zwischen Berg und Rhone zugeführt werden.

Der Doktor - Ingenieur in Nordamerika. Vom nächsten Herbst an

wird, nach einer Meldung des «Engineer» von Seite des « Massachusett's

Institute of Technology » in Boston der Titel eines «Doctor of
Engineering » zur Verleihung kommen.

Die Ingenieurschule in Lausanne ist in diesem Wintersemester von 157

Studenten besucht worden. Davon waren 66 Waadtländer, 17 Schweizer

aus andern Kantonen und 74 Ausländer.
Die Einweihung des neuen Hochschulgebäudes in Bern ist auf den

2. Juni d. J. festgesetzt worden.

Konkurrenzen.
Evangelische Kirche samt Pfarrhaus in Innsbruck. Zur Erlangung von

Planen und Kostenangaben zu einer Kirche nebst Pfarrhaus schreibt das

Presbyterium der evangelischen Gemeinde A. u. H. B. in Innsbruck einen

allgemeinen Wettbewerb aus, dessen sehr sorgfältig ausgearbeitetem

Programm wir folgendes entnehmen: Als Einreichungstermin ist der 30. April
festgesetzt. Das Preisgericht besteht aus den Herren: Theodor Fischer,
Professor in Stuttgart, Viktor Luns, Professor in Wien, Eduard Klingler,

Architekt und städtischer Oberingenieur in Innsbruck, Ludwig
Goldsteiner, Ingenieur und Presbyter in Innsbruck, sowie Arnold Wehrpfennig,
evangelischer Pfarrer in Innsbruck und hat den mit Stimmenmehrheit aus-

pj-ewählten drei relativ besten Entwürfen drei Preise von 1500, 1000 und

500 Kronen zu verleihen.
Das für die Bauten bestimmte Gelände liegt im Villenviertel an

einem 60 m im Durchmesser messenden Kreisplatze zwischen zwei Strassen

und ist von ein- und zweistöckigen, freistehenden Villen umgeben. Die

Kirche soll 250 Sitzplätze im Schiff und 30 auf der Empore enthalten

und im Anschluss an den Altarraum mit Sakristei und Taufkapelle, beide

von aussen zugänglich, versehen sein. Bezüglich des Stiles werden keine
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